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2 EDITORIAL

Die Schweizer Textil- und Bekleidungsindustrie wird getragen von KMU, 
die sich international mit ihren Spezialitäten in Nischen behaupten. 
Die Schweizer Unternehmen sind innovativ und sie produzieren nach- 
haltig. Das ist ihre Chance, sich im internationalen Wettbewerb zu 
differenzieren. 
In der Textil- und Bekleidungsindustrie ist eine nachhaltige Produk- 
tion ein komplexes Unterfangen. Die Herstellung ist eine Abfolge von 
zahlreichen Arbeitsschritten mit vielen Beteiligten, die in der Regel 
global verteilt sind. Wer entlang einer globalen Wertschöpfungskette 
produziert, steht in der Verantwortung, diese Kette zu kennen und  
zu kontrollieren. Unsere Mitgliedsfirmen tun dies mit eigenen Produk-
tionsanlagen oder Mitarbeitenden vor Ort oder verlassen sich auf 
internationale Ökologie- und Sozialstandards.  
Produzenten sind zur Verbesserung der Nachhaltigkeit aber auch  
auf die Konsumentinnen und Konsumenten angewiesen, die mit ihrem 
Einkaufs- und Nutzungsverhalten den Lebenszyklus eines Textils 
entscheidend nachhaltiger gestalten können. Staaten und NGOs wie- 
derum kommt die Aufgabe zu, die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
für eine nachhaltige Produktion zu erarbeiten und vor allem deren 
Umsetzung zu kontrollieren. Nur durch ein Zusammenspiel aller am 
Lebenszyklus eines Produkts beteiligten Akteure kann Nachhaltig- 
keit in der Textilbranche gelingen.
Mit dieser Publikation zeigen wir mit Beispielen aus der Praxis, wie 
die Schweizer Textil- und Bekleidungsindustrie die Herausforderung 
einer globalen nachhaltigen Produktion meistert. Wir suchen den 
Dialog mit den am Lebenszyklus beteiligten Akteuren und zeigen auf, 
wie Nachhaltigkeit in der Schweizer Textil- und Bekleidungsindustrie 
gemeinsam vorangetrieben wird. ×

GEMEINSAM  
VERANTWORTUNG  
TRAGEN

Andreas Sallmann 
Präsident

Peter Flückiger
Direktor



3GRUSSWORT

Die Schweizer Textilindustrie hat bewegte Zeiten hinter sich –  
und daraus gelernt. Im Bewusstsein, dass der Wettlauf um das billigs- 
te Produkt nicht zu gewinnen ist, setzt sie auf Innovation, Qualität  
und Nachhaltigkeit. Kreative Köpfe arbeiten am Ziel, Textilien 
ressourcenschonend herzustellen. Gefragt sind Pioniergeist und 
Eigeninitiative.
Wer diesen Weg beschreitet, verdient Anerkennung durch den Staat: 
2013 erhielt eine Winterthurer Firma für ihre energieeffiziente  
Spinnmaschine den Preis «Watt d’Or», mit dem das Bundesamt für 
Energie Bestleistungen im Energiebereich auszeichnet. Würde diese 
Maschine weltweit eingesetzt, liessen sich über sechs Milliarden 
Kilowattstunden Strom einsparen. Dies entspräche rund zehn Prozent 
des jährlichen Stromverbrauchs der Schweiz. Im Jahr 2014 wurde ein 
Projekt ausgezeichnet, bei dem dank Anbringen von Geweben in 
Fenstergläsern Sonnenenergie gewonnen wird, die den gesamten elek-
trischen Energiebedarf eines Gebäudes decken kann. 
Weil mit mehr Effizienz auch die Kosten sinken, haben sich die 
meisten stromintensiven Mitglieder von Swiss Textiles freiwillig dazu 
verpflichtet, weniger CO² auszustossen. Bis 2020 wollen sie ihre 
Emissionen um 17 Prozent senken. Halten sie die Vereinbarung ein, 
wird ihnen die CO²-Abgabe rückerstattet. Dies entlastet die Unter- 
nehmen und die Umwelt.
Mit ihrem Engagement trägt die Textilbranche – gemeinsam mit 
weiteren Industriezweigen – dazu bei, dass die Schweiz die Ziele der 
Energiestrategie 2050 sowie des Pariser Klimaschutzabkommens 
umsetzen kann. Dafür danke ich allen Beteiligten. Ich weiss, dass dies 
in Zeiten harten Konkurrenzkampfes und des starken Frankens nicht 
einfach ist. Mit der vorliegenden Publikation veranschaulicht Swiss 
Textiles anhand vieler Beispiele, dass es sich lohnt, den Faden der 
Nachhaltigkeit aufzunehmen und weiterzuspinnen. Nach und nach 
entsteht daraus ein solider Teppich. ×

MIT FREIWILLIGEN  
MASSNAHMEN  
VIEL ERREICHT

Bundesrätin Doris Leuthard
Vorsteherin des Eidgenössischen Departements  
für Umwelt, Verkehr, Energie und Kommunikation
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FORSCHUNG 
ENTWICKLUNG 
DESIGN 

Bevor ein Textil industriell 
gefertigt wird, werden bereits 
sehr viel Arbeit, Fachwissen  
und finanzielle Ressourcen in  
die Entwicklung und das Design 
eines Produkts gesteckt. In  
der Bekleidungs- wie in der Heim- 
textilindustrie ist die Kollek-
tionserstellung ein aufwendiger 
Prozess, der schon lange be- 
ginnt, bevor die Produkte zur 
Kundschaft kommen. In diesem 
Produktionsschritt wird durch  
die Festlegung der Materialien 
auch bestimmt, welche Roh- 
stoffe und Zwischenprodukte 
selbst produziert und welche  
wo eingekauft werden. 

2

ROHSTOFFE

Baumwolle ist in der Textilindustrie 
der wohl bekannteste Rohstoff, 
macht aber heute nur noch knapp 
30 Prozent aller Fasern für die 
weltweite Textilproduktion aus. Auf 
dem Vormarsch sind heute Chemie- 
fasern, vor allem im Bereich der 
technischen Textilien. Sie besitzen 
bereits funktionale Eigenschaften – 
wie zum Beispiel strapazierfähig, 
elastisch, isolierend und feuchtig-
keitshemmend –, die beeinflussbar 
sind und bei einem Endprodukt 
entscheidend sein können.  
Textile Fasern im Überblick: * 
Naturfasern: Pflanzliche Fasern  
wie Baumwolle, Flachs oder Sisal. 
Tierische Fasern wie Wolle, 
Kaschmir oder Seide.
Chemiefasern: Aus natürlichen 
Polymeren (vor allem Cellulose) 
wie zum Beispiel Viskose, Modal. 
Aus synthetischen Polymeren 
(erdölbasiert) wie zum Beispiel 
Elastan, Polyamid, Polyester.  
Aus anorganischen Stoffen wie 
zum Beispiel Glas, Kohlenstoff, 
Metall. 

* Liste nicht abschliessend
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GARNHERSTELLUNG

In diesem Schritt werden ent- 
weder Fasern zusammengeführt 
und zu einem Garn versponnen 
oder es werden – im Fall von 
Chemiefasern – Endlosfasern 
aus Polymeren hergestellt. Die 
Beschaffenheit der Fasern und 
die Art, wie ein Garn hergestellt 
wird, sind ausschlaggebend 
für die Qualität des Garns und 
schliesslich für die Fläche,  
die daraus entsteht.  

Das Design wird in der Schweiz entwickelt. Die Baumwolle wird in Indien geerntet. Die Baumwolle wird mit dem Schiff  
in die Türkei transportiert  

und zu einem Garn versponnen.0
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VEREDLUNG

Erst die Veredlung macht Roh- 
textilien gebrauchsfähig: sie 
werden gefärbt, bedruckt oder 
beschichtet. Oberflächen werden 
so verändert, dass sie den ge- 
wünschten Griff erhalten oder 
auf die unterschiedlichsten 
Einsatzbereiche ausgerichtet 
sind. Der Einsatz von Chemika- 
lien ist dabei zentral und er- 
möglicht eine grosse Bandbreite 
von Einsatzgebieten: von feuer- 
oder wasserfesten Stoffen, über 
bügel- und geruchsfreie Stoffe 
bis zu Textilien, die Medikamen-
te abgeben. Veredlung kann  
auch auf Fasern oder Garnen 
erfolgen. 

6

KONFEKTION

Zuschneiden und Nähen: Bei 
diesem Schritt entsteht das 
Endprodukt. Bei der Konfektion 
ist sehr viel Handarbeit gefragt, 
eine Automatisierung ist tech- 
nisch schwierig. Das ist mit 
hohem Personalaufwand ver- 
bunden, weshalb sich vor allem 
in Asien sowie Ost- und Süd- 
europa, wo das Know-how grös- 
ser und die Personalkosten tiefer 
sind, zahlreiche Betriebe darauf 
konzentriert haben.  

4

FLÄCHEN- UND  
SEILHERSTELLUNG

Textile Flächen entstehen ent- 
weder durch Weben, Stricken 
oder Wirken. Beim Weben 
werden Garne mittels Kett- und 
Schussfäden zu textilen Flächen 
verarbeitet. Strick- und Wirk- 
waren nennt man auch Maschen-
ware. Bei der Produktion wird 
eine Fadenschlinge in die andere 
geschlungen. Flächengewebe 
werden in den verschiedensten 
Bereichen eingesetzt: in der 
Automobilindustrie, im Bau, in 
der Medizinaltechnik, in der 
Architektur und natürlich klas- 
sisch als Stoffe für Kleidung.  
Bei der Seilherstellung werden 
Garne durch ein Verseil- oder 
Flechtverfahren zusammenge-
führt. Dabei entstehen Produkte 
für praktisch alle Branchen,  
von feinsten Geflechten für medi- 
zinische Anwendungen über 
Spielplatz- oder Transportseile 
bis hin zu Verankerungsseilen 
auf Ölplattformen.

Das Garn wird mit dem Schiff  
zu einer Weberei in Ägypten gefahren  

und zu einem Stoff gewoben.

Der Stoff wird mit dem Schiff und Zug  
in die Schweiz gefahren und dort hellblau gefärbt  

und bügelfrei ausgerüstet.

Der ausgerüstete Stoff  
wird mit dem Lkw nach Bulgarien geliefert  

und dort zu einem Hemd vernäht.
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NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS

AUF DER GESAMTEN  
WERTSCHÖPFUNGSKETTE  
GEFORDERT

—
Nachhaltigkeit ist in jedem Schritt der  
textilen Herstellungskette ein Thema
Wie aufwendig es ist, ein Textil zu produzieren,  
wie viel Arbeit und wie viele Ressourcen dabei 
benötigt werden, ist heute längst nicht mehr im 
Bewusstsein der Konsumentinnen und Konsu-
menten. Eine Hose zum Beispiel besteht aus 
etwa 30 Einzelteilen, ein BH sogar aus bis zu 60. 
So geht beim Thema Nachhaltigkeit gerne 
vergessen, dass es um mehr geht als die Verwen-
dung von Biobaumwolle oder höhere Löhne für 
Näherinnen. Der Verbrauch von Wasser und 
Energie beim Spinnen und der Flächenherstel-
lung, die Verwendung von Chemikalien bei der 
Veredlung, die Transportwege zwischen den 
Produktionsschritten, die Sicherheit am Arbeits-
platz, die Nutzung des Textils bis hin zur 
Entsorgung und dem Recycling – bei jedem Schritt 
der textilen Kette stehen unterschiedliche 
Nachhaltigkeitsaspekte im Vordergrund, wie auf 
den folgenden Seiten gezeigt wird. × 

Die Schweizer Firmen der Textil- und Bekleidungs- 
industrie sind fokussiert auf Nischenmärkte und bieten 
Spezialitäten an. Entweder im modischen Bereich  
mit Stoffen und Stickereien sowie hochwertigen Wäsche- 
und Bekleidungskollektionen oder im technischen 
Bereich, wo textile Hightechprodukte für die unter-
schiedlichsten Industrien gefertigt werden, wie zum 
Beispiel für die Medizin, den Transport-, den Bau-  
oder den Sportbereich oder im Bereich Arbeitsbeklei-
dung. Aber auch für diese Spezialisten ist eine nach- 
haltige Produktion von grosser Bedeutung und eine 
Herausforderung, der sie täglich begegnen. 
Die Gesetze und Normen, die in der Schweiz im Um- 
welt- und Sozialbereich gelten, gehören international  
zu den fortschrittlichsten. Da jedoch die meisten 
Schweizer Firmen ihre Wertschöpfungskette global 
aufgebaut haben, kann das Bestreben, nachhaltig  
zu produzieren, nicht alleine auf die Schweiz gerichtet 
sein. Die Firmen sind Teil eines globalen Wertschöp-
fungsprozesses und stark abhängig von den inter- 
nationalen Gegebenheiten. 

Textilien begegnen uns täglich. Nicht nur in Form von Kleidern, 
auch Teppiche, Sitzbezüge in Transportmitteln, medizinische Pro-
dukte wie Pflaster oder Implantate, Filter für Smartphones oder 
Dämmstoffe in Bauten – sie alle sind aus Fasern und Garnen her-
gestellt. Bis ein fertiges Produkt entsteht, hat es mehrere Herstel-
lungsstufen durchlaufen und oft Tausende Kilometer hinter sich. 

7

DER TRANSPORTWEG EINES HEMDES
Anhand eines Beispiels zeigen wir, welchen  
Weg ein Hemd vom Design bis zur  
Entsorgung in seiner Herstellung zurücklegt.
Bitte aufklappen.
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HANDEL

Textilien sind meist Vor- und 
Zwischenprodukte, die weiter- 
verarbeitet und zwischen Firmen 
gehandelt werden. Bei Kleidern 
und Heimtextilien ist das An- 
gebot umfangreich: Boutiquen, 
Kaufhäuser, Fachhändler oder 
eigene Vertriebsnetze stellen den 
Absatz sicher, wobei in den 
letzten Jahren auch der Online-
handel immer wichtiger wurde. 
Bis die Produkte für den Verkauf 
bereit sind, werden nochmals 
viel Arbeit und Geld in die Wer- 
bung und Verkaufsförderung 
investiert.  

8

KONSUM

Mit dem Kauf beginnt die Nut- 
zung der Textilien durch eine 
Firma oder eine Privatperson. 
Die richtige Pflege, also Waschen, 
Bügeln und Trocknen, bestim-
men den Energie- und Wasser- 
bedarf des Textils über den 
gesamten Lebenszyklus ent-
scheidend mit. Langlebige 
Textilien sparen ausserdem 
Ressourcen und produzieren 
weniger Abfall.  

9

ENTSORGUNG 
UND RECYCLING

Alleine in der Schweiz werden 
täglich rund 150 Tonnen Alt- 
kleider verwertet. Noch gut er- 
haltene Kleider werden second-
hand in der Schweiz oder im 
Ausland weitergetragen. Aus 
nicht mehr tragbaren Kleidern 
entstehen Putzlappen, Reiss- 
wolle und Dämmstoffe. Schliess-
lich sind aber alle Textilien 
irgendwann reif für den Abfall, 
weil Recyclingverfahren bisher 
auf sortenreines Ausgangs- 
material ausgerichtet sind und 
Textilien aus einem Mix von 
unterschiedlichen Materia- 
lien bestehen. 

Das Hemd wird mit dem Lkw  
ins europäische Verteilzentrum transportiert  

und von dort auf die Filialen verteilt.

Markus kauft sich das Hemd
 in der Berner Filiale und bringt es 

mit dem Velo nach Hause.

Mit dem Lastwagen wird der 
Kleidersammelsack, in den Markus sein 

Hemd gesteckt hat, eingesammelt.
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werden Garne mittels Kett- und 
Schussfäden zu textilen Flächen 
verarbeitet. Strick- und Wirk- 
waren nennt man auch Maschen-
ware. Bei der Produktion wird 
eine Fadenschlinge in die andere 
geschlungen. Flächengewebe 
werden in den verschiedensten 
Bereichen eingesetzt: in der 
Automobilindustrie, im Bau, in 
der Medizinaltechnik, in der 
Architektur und natürlich klas- 
sisch als Stoffe für Kleidung.  
Bei der Seilherstellung werden 
Garne durch ein Verseil- oder 
Flechtverfahren zusammenge-
führt. Dabei entstehen Produkte 
für praktisch alle Branchen,  
von feinsten Geflechten für medi- 
zinische Anwendungen über 
Spielplatz- oder Transportseile 
bis hin zu Verankerungsseilen 
auf Ölplattformen.

Das Design wird in der Schweiz entwickelt. Die Baumwolle wird in Indien geerntet. Die Baumwolle wird mit dem Schiff  
in die Türkei transportiert  

und zu einem Garn versponnen.

Das Garn wird mit dem Schiff  
zu einer Weberei in Ägypten gefahren  

und zu einem Stoff gewoben.

Der Stoff wird mit dem Schiff und Zug  
in die Schweiz gefahren und dort hellblau gefärbt  

und bügelfrei ausgerüstet.

Der ausgerüstete Stoff  
wird mit dem Lkw nach Bulgarien geliefert  

und dort zu einem Hemd vernäht.
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HANDEL

Textilien sind meist Vor- und 
Zwischenprodukte, die weiter- 
verarbeitet und zwischen Firmen 
gehandelt werden. Bei Kleidern 
und Heimtextilien ist das An- 
gebot umfangreich: Boutiquen, 
Kaufhäuser, Fachhändler oder 
eigene Vertriebsnetze stellen den 
Absatz sicher, wobei in den 
letzten Jahren auch der Online-
handel immer wichtiger wurde. 
Bis die Produkte für den Verkauf 
bereit sind, werden nochmals 
viel Arbeit und Geld in die Wer- 
bung und Verkaufsförderung 
investiert.  

8

KONSUM

Mit dem Kauf beginnt die Nut- 
zung der Textilien durch eine 
Firma oder eine Privatperson. 
Die richtige Pflege, also Waschen, 
Bügeln und Trocknen, bestim-
men den Energie- und Wasser- 
bedarf des Textils über den 
gesamten Lebenszyklus ent-
scheidend mit. Langlebige 
Textilien sparen ausserdem 
Ressourcen und produzieren 
weniger Abfall.  

9

ENTSORGUNG 
UND RECYCLING

Alleine in der Schweiz werden 
täglich rund 150 Tonnen Alt- 
kleider verwertet. Noch gut er- 
haltene Kleider werden second-
hand in der Schweiz oder im 
Ausland weitergetragen. Aus 
nicht mehr tragbaren Kleidern 
entstehen Putzlappen, Reiss- 
wolle und Dämmstoffe. Schliess-
lich sind aber alle Textilien 
irgendwann reif für den Abfall, 
weil Recyclingverfahren bisher 
auf sortenreines Ausgangs- 
material ausgerichtet sind und 
Textilien aus einem Mix von 
unterschiedlichen Materia- 
lien bestehen. 

Das Hemd wird mit dem Lkw  
ins europäische Verteilzentrum transportiert  

und von dort auf die Filialen verteilt.

Markus kauft sich das Hemd
 in der Berner Filiale und bringt es 

mit dem Velo nach Hause.

Mit dem Lastwagen wird der 
Kleidersammelsack, in den Markus sein 

Hemd gesteckt hat, eingesammelt.
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8 NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS

Der Designprozess hat vor allem im Modebereich in 
den letzten Jahren einen starken Wandel erfahren. 
Durch die neuen Geschäftsmodelle der grossen 
Modeketten mit einer permanenten Erneuerung der 
Kollektion und den Onlinehandel fehlt es oft an 
Langfristigkeit. Dieser Zyklus ist schwer zu durch- 
brechen. Im kleinen Massstab gibt es erste Ansätze 
eines Gegentrends zu «Fast Fashion» mit weniger 
Kollektionen und qualitativ hochwertigen Materia- 
lien und Verarbeitung, mit der Absicht, die Lebens-
dauer eines Produkts zu erhöhen. 

1  //  FORSCHUNG, ENTWICKLUNG UND DESIGN

Nachhaltigkeit beginnt bereits beim Design von Textilien. Die Materialien, die 
für ein Produkt verwendet werden, bestimmen die Struktur der Lieferkette und  
auch die Möglichkeiten für das Produktrecycling. Je mehr unterschiedliche  
Materialien und Chemikalien verwendet werden, desto schwieriger wird später  
das Recycling und desto mehr Lieferanten sind in die Produktion involviert.

Bei der Forschung und Entwicklung im Textilbereich 
geht es nicht nur darum, den Ressourcenverbrauch bei 
der Herstellung zu optimieren, sondern Textilien zu 
entwickeln, die selbst helfen, Ressourcen zu schonen, 
wenn sie als sogenannte Cleantechprodukte eingesetzt 
werden. Hier liegt eine grosse Zukunft in der Entwick-
lung von neuen Anwendungen von Textilien, zum Bei- 
spiel als Sonnenkollektoren, Schadstofffilter, Isolations- 
material etc. ×
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«Cradle to Cradle versteht Abfall als Nahrung nach dem Vorbild der Natur. 
Unsere Produkte wie Möbelbezugsstoffe gehen nach ihrer Nutzungsphase  
wieder in den Kreislauf aus Fertigung, Verbrauch und Erneuerung ein. Damit  
ein positiver Beitrag zur gesamtheitlichen Entwicklung geleistet werden  
kann, wird bereits im Design der Produkte auf Recycling, Umwelt, Gesund‑ 
heit und Energie geachtet, alle Inputs werden wissenschaftlich geprüft  
und durch ein intelligentes Materialstrom-Management implementiert.»
—
Fredy Baumeler, CTO, Climatex AG, Wädenswil

«Modedesignerinnen und -designer entwickeln selten nur 
noch eine Kollektion pro Saison. Mindestens vierteljährlich, 
monatlich, wöchentlich muss eine neue (Teil-)Kollektion  
auf den Markt. Es bleibt uns also kaum mehr Zeit und Geld 
für Designentwicklung, Research und Innovation. Folgen 
davon sind – neben der Überflutung des Marktes mit neuer 
Ware – ein gestalterisches und technisches Mittelmass  
der Kollektionen und ein Abflachen des Klimax, der das 
Erscheinen einer neuen Kollektion mit sich brachte.»
—
Lela Scherrer, Modedesignerin, Fashion and Concept Design, Basel

«In Zeiten industrieller Massenproduktion ist es mehr denn je ein ganz  
besonderer Luxus, feinste Stoffe und von Hand gearbeitete Wäsche zu tragen. 
Wir arbeiten über viele Jahre nur mit Partnern zusammen, die unsere hohen 
Ansprüche an die Produktqualität teilen und sicherstellen, dass die Qualitäts
kontrolle über die ganze Beschaffungskette hinweg gewährleistet ist. Die 
Kontrolle unserer Lieferkette ist für uns zentral.»
—
Marcel Hossli, CEO, Zimmerli Textil AG, Aarburg

—
LEICHTE TEPPICHE  
SENKEN DEN C02-AUSSTOSS  
IM FLUGVERKEHR

Jedes Kilogramm Gewicht, das 
Airlines einsparen können, führt 
zu weniger Betriebskosten durch 
weniger Kerosinverbrauch. Die 
auf Textilien im Transportbereich 
spezialisierte Lantal Textiles AG 
legt deshalb beim Entwickeln 
eines Produkts immer ein grosses 
Augenmerk auf das Gewicht.  
Der Teppich «Wool ultra light»  
ist deutlich leichter als die 
konventionellen Flugzeugtep
piche. 
Je nach Flugzeugtyp und Stre‑ 
ckenprofil kann die Airline so 
ihren CO2-Ausstoss pro Flugzeug 
und Jahr alleine durch den 
Einsatz dieses in der Schweiz 
entwickelten und produzierten 
Teppichs um etwa zehn Tonnen 
reduzieren. 

 
�Lantal Textiles AG, Langenthal 
www.lantal.com
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2  //  ROHSTOFFE

Die Fasern als Ausgangsprodukte für  
die Schweizer Textilproduktion stammen 
praktisch ausschliesslich aus dem  
Ausland und belasten beim Anbau die 
Umwelt oder werden, wie beispielsweise 
Polyester, unter hohem Energie- und 
Chemieeinsatz aus Erdöl hergestellt. 

Die Schweizer Textilunternehmer machen Versuche, hier 
Alternativen zu finden. So wäre beispielsweise bei den Natur- 
fasern einheimischer Flachs eine Alternative zu Baumwolle, 
und bei den Kunstfasern gibt es die Möglichkeit, als Aus-
gangsprodukte statt Erdöl zum Beispiel Milch- oder andere 
tierische Proteine zu verarbeiten. Diese Neuentwicklungen 
stehen aber noch am Anfang, sind teuer und bewegen sich 
im Promillebereich des Gesamtkonsums.
Bei alternativen Naturfasern ist das Hauptproblem ausser-
dem zum jetzigen Zeitpunkt die produzierbare Menge. In- 
dustrielle Prozesse sind darauf angewiesen, über Jahre auf  
eine gleich bleibende Faserqualität zählen zu können, weil 
die Prozessschritte wie beispielsweise das Färben auf 
bestimmte Fasereigenschaften eingestellt werden müssen. 
Die Heterogenität der Fasern, die aus den kleinflächigen 
Faserproduktionen der Schweiz stammen, ist für eine 
industrielle Produktion in der Regel zu gross. ×
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—
EIN ALTES PRODUKT NEU AUFLEBEN LASSEN
Die einheimischen Faserpflanzen Flachs und Hanf 
stellen mit ihren Eigenschaften eine Alternative zu 
Baumwolle dar, brauchen aber viel weniger Wasser 
und Pestizide und weisen einen höheren Flächen- 
ertrag auf. Der Verein IG Niutex hat sich deshalb 
zum Ziel gesetzt, die Produktion von Textilien aus 
diesen einheimischen Naturfasern wieder aufleben 
zu lassen. Dazu wurde im Emmental eine Hanf- 
Flachs-Anbaugemeinschaft von Landwirten 
(HAFAG) gegründet, die die notwendigen Investitio-
nen in Spezialmaschinen für die Ernte getätigt  
hat. Die Weiterverarbeitung des Flachses, das 
heisst das industrielle Aufschliessen der Fasern 
und das Spinnen muss heute im europäischen 
Ausland erfolgen, weil in der Schweiz keine ent- 
sprechenden Anlagen mehr bestehen. Mittelfristig 
soll aber auch dieser Produktionsschritt in der 
Region Emmental realisiert werden können, sofern 
es gelingt, die erforderlichen Mengen im Markt 
abzusetzen. Seit 2014 bietet nun die SwissFlax 
GmbH Leinengarn aus Schweizer Flachs an. Die 
Leinenweberei Schwob AG, die Textilien für die 
Hotellerie, Gastronomie und das Gesundheitswesen 
anbietet, verwebt die Emmentaler Flachsgarne  
für ihre Produkte. Noch ist der Schweizer Flachs 
massiv teurer als Baumwolle. Doch die IG Niutex 
und die SwissFlax GmbH weisen darauf hin,  
dass bei einer vollständigen Wertschöpfungskette 
in der Schweiz mit verkürzten Transportwegen  
und grösseren Mengen der Schweizer Flachs 
konkurrenzfähiger wird.

 
IG Niutex, Sumiswald 
www.niutex.ch 
SwissFlax GmbH, Burgdorf 
www.swissflax.ch

«Für die Herstellung eines einzigen Baumwoll-T-Shirts, auch 
aus Biobaumwolle, braucht es nur schon für die Gewinnung 
der nachwachsenden Faser 2000 Liter Wasser. Ein T-Shirt aus 
recyceltem Polyester verbraucht bei der Faserherstellung 
praktisch kein Wasser, belegt auch keine Agrarfläche, besteht 
aber schliesslich aus einem nicht nachwachsenden Rohstoff, 
das Recycling braucht Energie und die Entsorgung ist pro- 
blematisch.»
—
Jean-Pierre Haug, COO, Testex AG, Zürich

«Wir setzen bei unseren Stoffen schon seit vielen Jahren 
verstärkt auf Spezialfasern aus Cellulose wie MicroModal® 
(Modal) und Tencel® (Lyocell), da bei diesen Fasern der 
benötigte Wasserverbrauch und die Anbauflächen deutlich 
geringer sind als bei Baumwolle. Baumwolle ist bei uns 
seit Jahren rückläufig.»
—
Daniel Gemperle,  
COO & Group Projects, Calida Holding AG, Sursee

«Die Wolle, die wir verarbeiten, stammt  
grösstenteils aus Neuseeland oder England. 
Leider bietet der Schweizer Wollmarkt  
sowohl quantitativ als auch qualitativ bei 
Weitem nicht das Angebot, um mit Schweizer 
Wolle unsere technischen Textilien für die 
Luftfahrtindustrie sowie den Luxusbereich 
fertigen zu können.»
—
Andreas Christen,  
Geschäftsführer, Wollspinnerei Huttwil AG, Huttwil
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Die Energie ist ein wichtiger Produktions- und 
Kostenfaktor in der Textil- und Bekleidungsindus- 
trie. Die Kosten der Produktionsenergie können  
je nach Prozessschritt bis zu 20 Prozent des Um- 
satzes betragen. Energie sparen ist daher in der 
Textilindustrie keine Modeerscheinung, sondern im 
Interesse der Unternehmen. Mit einer ausgeklügel-
ten Prozessabfolge oder mit Energierückgewinnung 
aus der Prozessabwärme wird versucht, das 
Maximum aus der verbrauchten Energie heraus- 
zuholen. × 

Fasern werden zu Garnen versponnen und 
dann für die Flächenherstellung verwoben 
oder gestrickt. Neben dem Einsatz von  
chemischen Hilfsmitteln ist der Energiever-
brauch der für das Spinnen und Weben  
notwendigen Maschinen umweltrelevant.  
Auch Zwischenschritte der Textilproduktion 
wie Wasch- und Trocknungsprozesse sind 
Energiefresser.

3 UND 4  //  GARN-, FLÄCHEN- UND SEILHERSTELLUNG
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«Die Monosuisse AG ist ein namhafter Energieverbraucher.  
In Bezug auf Energieeffizienz unserer industriellen Prozesse 
hat Monosuisse 2015 die Hochschule Luzern mit einer 
Pinch-Analyse beauftragt. Ziel ist es, die bereits seit Jahren 
fortlaufende Reduktion des Energieverbrauchs umfassend  
zu prüfen und weitere Möglichkeiten abzuleiten. Monosuisse 
führt seit Jahren ein Energieeffizienz-Monitoring. Mit der 
Energie-Agentur der Wirtschaft (EnAW) wurde eine umfassen‑
de Zielvereinbarung zur Reduktion des Energieverbrauchs 
erarbeitet.»
—
Werner Häller, Geschäftsführer, Monosuisse AG, Emmenbrücke

«Die Johann Müller AG benötigt als Textilveredlungsbetrieb 
sehr viel thermische Energie. Im Jahr 2012 haben wir in 
eigener Regie unseren Heizkessel für die Verbrennung von 
Altholz umgerüstet. Dadurch sparen wir jedes Jahr über 1500 
Tonnen CO²-Emissionen ein. Zusätzlich ist zurzeit in der 
Gemeinde Strengelbach ein Fernwärmenetz in Planung, das 
wir mit CO²-neutraler Wärmeenergie versorgen werden.»
—
Dr. Markus K. Müller, CEO, Johann Müller AG, Strengelbach

«Je schwerer die Frottiertücher, desto saug
fähiger sind sie. Sie benötigen aber bei der 
Wäsche auch viel mehr Energie. Wir haben 
deshalb leichte Frottiertücher entwickelt, die 
nur 380 g /m2 wiegen und die Saugkraft  
eines 600-g /m2-Tuches haben. Damit spart 
man 45 Prozent Energie.»
—
Conrad Peyer, CEO, Weseta Textil AG, Engi

—
FUNKTIONALE ARBEITSBEKLEIDUNG  
AUS TEXTILABFALL

Noch gibt es wenige Kollektionen aus recycelten 
Textilien, denn meistens werden für die Herstellung 
der Kleidungsstücke unterschiedlichste Fasern 
verwendet, was ein sortenreines Auftrennen prak‑ 
tisch unmöglich macht. Die holländische Firma 
DutchSpirit hat sich jedoch mit der Schoeller Textil 
AG zum Ziel gesetzt, ein komplett nachhaltiges 
Konzept für den Arbeitsbekleidungsbereich zu ent‑ 
wickeln. Beim sogenannten Inspire-Projekt werden 
bei Schoeller Textil AG auf modernsten Produk
tionsanlagen aus Textilfasern von gebrauchten 
Kleidungsstücken neue hochwertige Textilien her‑ 
gestellt. Die Kleidungsstücke sollen einen hohen 
Tragekomfort aufweisen. Deshalb bestehen die 
Textilien zu 100 Prozent aus speziellen Polyester
fasern, deren Look und weicher Griff sehr stark  
an Baumwolle erinnern. Dank der homogenen Zu‑ 
sammensetzung können diese Gewebe im Ge
gensatz zu den herkömmlichen Geweben, die sich 
vorwiegend aus Polyester und Baumwolle zu
sammensetzen, zu 100 Prozent recycelt werden. 
Durch die ausschliessliche Verwendung von 
Polyesterfasern sind Inspire-Textilien wesentlich 
langlebiger, was ebenfalls zu Ressourcenein
sparungen beiträgt. Ausserdem lassen sich diese 
Gewebe mit erheblich weniger Wasser-, Boden-  
und Energieverbrauch herstellen.  

 
Schoeller Textil AG, Sevelen 
www.schoeller-textiles.com
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Beim Aufbringen von Chemikalien und anschliessen-
dem Auswaschen sowie bei der Reinigung von An‑ 
lagen fällt immer wieder Abwasser an. Die Schweizer 
Textilbetriebe unternehmen seit Jahren enorme 
Anstrengungen – nicht zuletzt auch aus Kosten
gründen –, ihren Wasserverbrauch einzuschränken.  
Dazu werden Produktionsprozesse optimiert, um 
weniger Abwasser zu produzieren und Chemikalien  
zu sparen – beim Färben wird zum Beispiel darauf 
geachtet, dass die Pigmente möglichst vollständig 
von der Faser aufgenommen werden. Spülwasser 
wird inzwischen mehrfach verwendet und alles 
Brauchwasser wenn möglich wieder in den betrieb

lichen Kreislauf zurückgeführt. All diese Massnah‑ 
men senken nicht nur den Frischwasserbedarf, 
sondern vermindern auch die Abwassermengen und 
deren Belastungsgrad. 
Auch die Auswahl der verwendeten Chemikalien spielt 
eine grosse Rolle. Europaweit stehen rund 15 000 
chemische Substanzen zur Veredlung von Textilien für 
unterschiedliche Anwendungen zur Verfügung. Dank 
gezielter Auswahl von Produkten, Hilfsmitteln und 
Fertigungsverfahren stellen Schweizer Veredlungs
betriebe Textilien her, die frei von gesundheitsbeein-
trächtigenden Schadstoffkonzentrationen sind und 
umweltschonend hergestellt werden. ×

5  //  VEREDLUNG

Bei der Veredlung erhält das Textil seine Funktion: Es wird gefärbt, knitterfrei,  
weich, feuerfest oder wasserundurchlässig ausgerüstet. Dabei spielen Chemikalien 
eine wichtige Rolle.

NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS
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«Unser Abwasser ist nach der Neutralisation so sauber, dass wir es  
in unseren betriebseigenen Fischteich einleiten können. Einmal im Jahr 
machen wir mit der ganzen Belegschaft ein Fischessen.»
—
Kathrin Bohnenblust,  
Geschäftsführerin, Geissbühler AG, Lützelflüh

«Die grosse Herausforderung besteht für uns  
darin, dass für gewisse Funktionen von Textilien 
keine ökologischen Chemikalien am Markt zur  
Verfügung stehen. Die Entwicklung von ökologisch 
wie funktionell vertretbaren Alternativen steht  
deshalb im Fokus. Wir arbeiten zusammen mit blue‑
sign technologies sowie weiteren Herstellern der 
Outdoor-Sportbranche und der textilchemischen 
Industrie intensiv an der Entwicklung neuer Techno‑
logien.»
— 
Josef Lingg, 
Chief Supply Chain Officer, Mammut Sports Group AG, Seon

«In unseren Werken in Rumänien und Thailand gelten die gleichen 
hohen Standards wie in der Schweiz. Dies gilt sowohl für die Produkt‑
qualität wie auch für die Nachhaltigkeit. Wir schenken der Abwasser‑
aufbereitung, der Vermeidung von Abfällen oder der Reduktion des 
Energieverbrauchs die gleiche Beachtung wie an unseren Standorten  
in der Schweiz.»
—
Hanspeter Meier,  
Head of Corporate Production, Sefar AG, Heiden

—
ENERGIE AUS GLAS
40 Prozent des Energiekonsums der 
Schweiz fallen auf Gebäude. Wie können 
Gebäude – gerade in Städten, wo diese als 
Hochhäuser über eine geringe Dachfläche 
für Solarzellen verfügen – Energie selbst 
produzieren? Die Lösung kann durch die 
Integration von Solarzellen innerhalb von 
Fenstergläsern erreicht werden. So können 
künftig Gebäude mit entsprechender 
Verkleidung nahezu ihren gesamten 
elektrischen Energiebedarf selbst 
erzeugen. Die Schweizer Firma Sefar AG 
entwickelt und produziert eine neuartige 
Gewebekonstruktion, die als transparente 
Elektrode bezeichnet werden kann. Das 
Gewebe ist geeignet für die Produktion 
von farbstoffbasierten Solarzellen. Und 
genau diese nutzt die Firma glass2energy 
SA. Die von ihr entwickelte «dye-sensi- 
tized solar cell», auch bekannt als Grätzel-
Zelle, die zwischen zwei Glasschichten 
eingebettet wird, besitzt die Funktion, 
dass sie auch bei sehr geringem Lichtein-
fall und diffusem Umgebungslicht Strom 
erzeugen kann. Die glass2energy SA wurde 
2014 mit dem Watt d’Or des Bundesamts 
für Umwelt ausgezeichnet.

 
Sefar AG, Thal 
www.sefar.com 
glass2energy SA, Villaz-Saint-Pierre  
www.g2e.ch
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Dort sind insbesondere die Arbeitssicherheit  
und die Löhne ein zentrales Anliegen von nachhal-
tig produzierenden Unternehmen. Oft scheitert  
die Umsetzung von fairen Arbeitsbedingungen in 
der mangelnden Kontrolle durch die Behörden  
in den betreffenden Ländern. Es müssen zudem 
Strukturen und Mechanismen wie beispielsweise 
Korruption durchbrochen werden, die seit Jahr- 
zehnten bestehen. Die Verbesserung in diesem 
Bereich ist ein langsamer Prozess, der immer 
wieder Rückschläge erlebt. Hier besteht generell 
noch ein grosser Nachholbedarf der internationalen 
Textilindustrie und der Regierungen. Auf Nach- 
haltigkeit bedachte Schweizer Textilunternehmen 
müssen deshalb in der Regel selbst oder mit- 
hilfe von Labelorganisationen die Kontrollen über- 
nehmen und eine Verbesserung der Arbeitsbe- 
dingungen durchsetzen. ×

6  //  KONFEKTION

Die Konfektion, das heisst das Zusammen- 
nähen von Textilien, kann nur teilweise auto-
matisiert erfolgen und erfordert damit einen 
hohen Personaleinsatz, was in der Schweiz  
mit hohen Lohnkosten verbunden ist. Dieser 
Produktionsschritt der textilen Kette findet 
deshalb in der Regel im Ausland statt. 
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—
IM AUSLAND GLEICHE STANDARDS WIE IN DER SCHWEIZ
Die workfashion.com AG bietet umfassende 
Lösungen im Bereich Arbeitsbekleidung. Eine faire 
Produktion im Ausland ist für workfashion.com AG 
eine Selbstverständlichkeit. Die Firma setzt auf 
wenige und wenn möglich langjährige Lieferanten, 
sodass sie diese auch selbst entwickeln und kon‑ 
trollieren kann. Ausserdem ist die kontinuierliche 
Kapazitätsauslastung beim entsprechenden Pro‑ 
duzenten ein sehr wichtiges Kriterium, um Arbeits-
bedingungen auch wirklich beeinflussen zu können. 
Seit 2015 ist workfashion.com AG Mitglied bei der 
Fair Wear Foundation. Obwohl die Firma bereits  
2007 SA 8000 zertifiziert wurde und seit 2009 
Mitglied der BSCI ist, hat sich gezeigt, dass die zu- 
sätzlichen Anforderungen der Fair Wear Foundation 
für die Konfektionäre nicht einfach umzusetzen 
sind. workfashion.com AG produziert bei wenigen 
Konfektionären und nimmt sich für die Entwicklung 
dieser kleineren Betriebe regelmässig Zeit. Das 
heisst auch, dass es manchmal notwendig ist, dass 
in Mazedonien, der Türkei oder in China die Pro- 
duktion und das Büro des Betriebsleiters aufge-
sucht wird und man sich die Lohnbücher und die 
Bankzahlungen einzeln vorlegen lässt. Nur so lässt 
sich sicherstellen, dass alles korrekt und nachvoll-
ziehbar abläuft. Mit einem eigens dafür zuständigen 
Team von drei Nachhaltigkeitsspezialisten kontrol-
liert die workfashion.com AG ihre Zulieferer, be- 
sucht sie persönlich und schult sie und die Mit- 
arbeitenden. workfashion.com AG betreibt einen 
beträchtlichen Aufwand, der sich aber ihrer 
Meinung nach auf jeden Fall lohnt.

 
workfashion.com AG, Hagendorn 
www.workfashion.com 

«Im Zuge der Globalisierung und Öffnung der Weltmärkte ist 
es nicht möglich, konkurrenzfähige Preise mit nur Schweizer 
Produktion zu ermöglichen und so eine Produktion das ganze 
Jahr zu gewährleisten. Genügend qualifiziertes Personal an 
Industrienäherinnen ist zudem sehr schwierig zu rekrutieren.»
—
Heidi Mastroberardino,  
Geschäftsleitung, Metzler und Co. AG Switzerland, Balgach

«Wir garantieren den Versand von Mass‑
strümpfen weltweit innert 36 Stunden. Für 
uns lohnt es sich deshalb, unsere Mass
kompressionsstrümpfe in der Schweiz zu 
konfektionieren, weil wir hier die Kontrolle 
über den gesamten Prozess haben und  
die Arbeit sehr schnell und präzise erfolgen 
muss.»
—
Danilo Pieri, CEO, Swisslastic AG St. Gallen, St. Gallen
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Aber auch beim Konsum des Textils selbst, also 
beim Waschverhalten und mit der Dosierung des 
Waschmittels, kann der Konsument zur Schonung 
der Umwelt beitragen. Denn beim Waschen, 
Trocknen und Bügeln wird bis zu 50 Prozent des 
Stroms verbraucht, der während des gesamten 
Lebenszyklus eines Textils, inklusive Herstellungs-
prozess, anfällt. Auch gelangt das Waschwasser  
aus der Maschine direkt – und ohne Vorreinigung 
wie beim industriellen Waschprozess – in die 
kommunale Kläranlage. Bis Textilien beim End

konsumenten ankommen, haben sie Tausende  
von Kilometern, meist auf Lastwagen und Schiffen, 
zurückgelegt. Anders als bei anderen Konsumpro-
dukten wie beispielsweise Gemüse, wo Konsumen-
ten gerne lokal einkaufen, scheint die Transport
thematik beim Kaufentscheid von Textilien kaum 
eine Rolle zu spielen. Es sind nicht nur die Löhne – 
der Preiszerfall für Gütertransporte hat letztlich 
dazu geführt, dass es sich lohnt, einzelne Schritte 
der textilen Kette beispielsweise in Asien durch
zuführen. ×  

7 UND 8  //  HANDEL UND KONSUM

Die Konsumentinnen und Konsumenten können mit ihrem Kaufverhalten  
die Etablierung von nachhaltig produzierten Textilien entscheidend steuern,  
nicht nur im Bekleidungs-, sondern auch im Heimtextilienbereich. 
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«Wir bemühen uns um eine möglichst CO²-neutrale Logistik. Wir 
transportieren unsere Güter von Fernost möglichst auf dem 
Seeweg nach Europa und von den Seehäfen per Bahn in die 
Schweiz. Für den Transport arbeiten wir mit einer Firma, die zu 
den nachhaltigsten Transportfirmen gehört. Auch in der Schweiz  
ist uns Nachhaltigkeit sehr wichtig. So versenden wir zum 
Beispiel alle Pakete CO²-neutral.»
—
Marc Willy, Co-CEO, Nile Clothing AG, Sutz-Lattrigen

«Es gibt viel zu viel Massenware auf dem Markt. 
Nachhaltigkeit ist nicht allein die Verantwortung  
von Unternehmen und Politik. Auch die End- 
verbraucher treffen jeden Tag Konsumentschei‑
dungen, die ein Votum für nachhaltigere Her- 
stellungsprozesse sind oder eben auch nicht.»
—
Armin Fichtel, CEO, s. Oliver, Roffendorf (D)

«Wir stellen fest, dass sich der Handel immer mehr für eine 
transparente Supply Chain interessiert. Nach einer erfolgreichen 
Zusammenarbeit mit Coop Naturaline haben wir nun auch 
Galeries Lafayette beim Aufbau einer ethischen und sozial ver- 
antwortlichen Beschaffung unterstützen können.»
—
Helmut Hälker, CEO Remei AG, Rotkreuz

—
MODE ERLEBEN UND TEILEN, STATT BESITZEN
Kleihd ist die erste Kleider-Leihboutique 
in der Schweiz und schafft eine Alternative 
zum Fast Fashion Trend. In der kleinen 
Boutique in Zürich Wiedikon können ähn- 
lich wie in einer Bibliothek Kleider aus- 
geliehen und in Verleih gegeben werden. 
Das  Verleihangebot umfasst ausgewählte 
hochwertige Kleider und Accessoires aus 
privaten Garderoben. Ausserdem bietet 
Kleihd den Zugang zu einer Prêt-à-Porter- 
und Vintage-Sammlung und arbeitet  
mit Designern zusammen, die Teile ihrer 
Kollektionen zur Verfügung stellen. So 
ergibt sich ein ständig wechselndes Ange- 
bot aus stilvoller Alltagskleidung und 
extravaganter Mode. 
Ein Kleihd-Abonnement beinhaltet das 
Ausleihen von fünf Kleidungsstücken  
pro Monat. Für einen speziellen Anlass 
können Kleider auch im Einzelverleih 
bezogen werden. 
Gut erhaltene Kleider, die ungetragen im 
Schrank hängen, können in die Sammlung 
gegeben werden. Sie werden, wenn nötig, 
aufgearbeitet und erhalten so ein neues 
Leben. Als Gegenleistung gibt es einen 
Gutschein, um aus der vielfältigen Garde- 
robe etwas auszuleihen. 

 
Kleihd, Zürich 
www.kleihd.ch
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Der Grund dafür sind einerseits Qualitätsansprüche an die wieder
verwendeten Materialien. So können alte PET-Flaschen in ihre 
Bestandteile zerlegt werden, um daraus Polyesterfasern für Beklei-
dungstextilien herzustellen. 
Auch Baumwolle kann recycelt werden, indem Baumwollgewebe  
aus Produktionsabfällen durch Reissprozesse wieder in Kurzfasern 
zerlegt und neu zu Garn gesponnen wird. Die so gewonnenen Garne 
sind als Mischung mit neuen Garnen gut einsetzbar, als alleiniges 
Material erreichen sie aber wegen ihrer Rauheit nicht die Qualität 
neuwertiger Ware.
Die Hauptschwierigkeit beim Recycling ist, dass die meisten Er‑ 
zeugnisse in einem Mix unterschiedlicher Materialien vorliegen  
und durch Veredlungsprozesse mit weiteren Stoffen angereichert 
sind. Knöpfe, Reissverschlüsse oder Futter – all diese Zugaben 
erschweren eine sortenreine Trennung. Hier bieten Schweizer Textil-  
und Bekleidungsunternehmen zum Beispiel mit der Produktions
philosophie «Von der Wiege bis zur Wiege», die geschlossene Stoff‑ 
kreisläufe vorsieht, eine Lösung oder engagieren sich aktiv in 
Forschungsprojekten zur Verbesserung von Recyclingprozessen. ×   

NACHHALTIGKEIT IN DER PRAXIS

9  //  ENTSORGUNG UND RECYCLING

Textilien werden häufig wiederver- 
wertet. Die Textilverwertungsfirma 
TEXAID sammelt schweizweit über 
36 000 Tonnen Altkleider pro Jahr. 
Das sind rund 100 Tonnen Altkleider 
pro Tag! Nicht mehr tragbare Tex- 
tilien werden zu Putzlappen, Reiss-
wolle und Dämmstoffen verarbeitet 
und können so mehrfach genutzt 
werden. Eine gleich- oder höher-
wertige Nutzung (sogenanntes Up- 
cycling) von textilen Abfällen ist 
sehr komplex und steckt noch in 
den Kinderschuhen.
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—
EIN ZWEITES LEBEN FÜR ROHSTOFFABFÄLLE
PVC-Membranen werden weltweit, 
beispielsweise im Gebäudebau als 
Dachkonstruktionen eingesetzt. Die 
Herstellung ist materialintensiv, in der 
Regel bestehen die Membranen aus dem 
Verbund eines Polyestertextils mit der 
Beschichtung eines anderen Materials. 
Aufgrund dieser Mischung war ein 
Recycling der oft grossflächig eingesetz-
ten Membranen bisher nicht möglich. Die 
Serge Ferrari Gruppe hat in über zehnjäh-
riger, intensiver Forschungsarbeit das 
Texyloop® Verfahren entwickelt und 
betreibt in Ferrara (Italien) zusammen mit 
einem Chemieunternehmen ein Recycling-
werk für Verbundmembranen. Über ein 
europaweites Sammelnetz werden 
PVC-Verbundmembranen gesammelt und 
in Ferrara zu PET-Fasern und PVC-Granu-
lat aufbereitet. Das Granulat kann wieder 
eingeschmolzen und zu neuen Produkten 
verarbeitet werden, wodurch der Kreislauf 
geschlossen wird. Die Ökobilanz der Serge 
Ferrari-Verbundmembranen verbessert 
sich durch dieses Recycling signifikant 
und übertrifft somit auch viele der 
sogenannten «klassischen Baustoffe». 

 
Serge Ferrari Tersuisse AG, Emmenbrücke 
www.texyloop.com

«Wir haben Versuche gemacht, recyceltes PET für unsere 
Produkte einzusetzen. Für Bekleidungstextilien ist dieses 
bestens geeignet, für unsere Architekturmembranen erfüllt es 
aber wegen der geringeren Reissfestigkeit die Anforderungen 
an die Statik bei Weitem nicht.»
—
Niklaus Zemp, Geschäftsführer,  
Serge Ferrari Tersuisse AG, Emmenbrücke

«In der Schweiz stellen wir aus alten PET-Getränkeflaschen 
wieder neue her. Damit dies jedoch klappt, sind wir auf 
möglichst reines Sammelgut angewiesen. Alles andere wird 
vor dem Recycling maschinell aussortiert. Kurz gesagt:  
Aus PET-Getränkeflaschen werden zwar oftmals Textilien 
hergestellt, diese Textilien lassen sich allerdings noch nicht 
recyceln und werden deshalb aussortiert.»
—
Jean-Claude Würmli, Geschäftsführer,  
PET-Recycling Schweiz, Zürich

«Wir haben noch nie Stoffe weggeworfen. 
Darüber hinaus widersetzt sich enSoie  
gängigen Branchenregeln mit einem gesunden 
Mass an Gelassenheit: Wir produzieren für  
die Seele, nicht für den Umsatz. Unsere Marke 
steht für traditionelles Kunsthandwerk, das 
sich wie ein roter Faden durch unsere Kollektio- 
nen zieht. Abfallvermeidung und ständige 
Neuerfindung zählen ebenfalls zu den Kern- 
elementen der DNA unseres Familien- 
unternehmens.»
—
Anna und Monique Meier, Inhaberinnen, enSoie, Zürich
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FAIRERE KLEIDERINDUSTRIE:  
EINE AUFGABE FÜR ANBIETER / INNEN  
UND KONSUMENT / INNEN

Ein neues T-Shirt soll Freude bereiten. 
Nur: Diese wird angesichts der pro- 
blematischen Arbeitsbedingungen in 
den Kleiderfabriken schnell getrübt.  
Was gibt es zu tun, um die Situation zu 
verbessern? 

CHRISTA LUGINBÜHL
Public Eye ist ein gemeinnütziger, unabhängiger 
Verein mit rund 25 000 Mitgliedern, der sich seit 
mehr als 40 Jahren für gerechtere Beziehungen 
zwischen der Schweiz und von der Globalisierung 
benachteiligter Länder einsetzt. Ein wichtiges 
Anliegen von Public Eye sind faire Arbeitsbedingun‑
gen in der Textilindustrie, auf die die Organisation 
seit vielen Jahren aufmerksam macht. Swiss Textiles 
gibt Christa Luginbühl eine Carte blanche in dieser 
Publikation, ihre Anliegen zu erläutern. 

GASTBEITRÄGE

Konsumentinnen und Konsumenten spielen eine 
zentrale Rolle, wenn es darum geht, die Produk- 
tionsbedingungen in der Kleiderproduktion zu 
verbessern: Einerseits, indem sie bei Unternehmen 
Rückmeldungen deponieren und ihre Wünsche 
nach nachhaltiger und fair produzierter Mode an- 
bringen, andererseits durch ihr Konsumverhalten. 
Der Einfluss beschränkt sich dabei nicht auf den 
Zahlungswillen, denn dass faire Mode teure Mode 
sein muss, ist ein Mythos.
—
KMU können Vorreiter sein
Vom Preis, den eine Konsumentin im Laden be- 
zahlt, gehen durchschnittlich nur 0,5 bis 3 Prozent 
als Lohn zu den Näherinnen. Um deren Lohn 
auf einen Existenzlohn zu erhöhen, wären also nur 
wenige Rappen mehr pro Kleidungsstück nötig. 
Damit dies geschieht, müssen Unternehmen das 
Menschenrecht auf einen Existenzlohn anerkennen 
und effektive Massnahmen anpacken, um Existenz-
löhne zu bezahlen. Industriegrössen stehen dabei 
besonders in der Pflicht. Doch gerade KMU haben 
eine gute Ausgangslage, um innovative Lösungen 
zu finden, weil sie oft über konsolidiertere Liefer-
ketten und langjährige Lieferantenbeziehungen ver- 
fügen. Die Zahlung eines Existenzlohnes ist mit 
einigen Umsetzungsfragen verbunden. Es gilt, die 
Einkaufspolitik anzupassen, mit anderen Firmen 
zusammenzuarbeiten (z. B. im Rahmen von Multi- 
Stakeholder-Initiativen) und die Preisberechnung  

zu analysieren, um sicherzustellen, dass die Zahlung 
von Existenzlöhnen auf Fabrikebene möglich ist. 
Damit das zusätzliche Geld auch wirklich bei den 
Arbeiterinnen und Arbeitern ankommt, ist eine enge 
Zusammenarbeit mit Gewerkschaften, Arbeiter- /  
Arbeiterinnenvertretungen und NGOs vor Ort nötig.
—
Was heisst bewusster Konsum?
Kleider sind keine Wegwerfware – in ihnen stecken 
viel Arbeit und wertvolle natürliche Ressourcen. 
Unternehmen stehen deshalb in der Pflicht, quali- 
tative und fair produzierte Produkte anzubieten,  
die lange getragen werden können und den Über- 
konsum nicht unnötig anheizen. Konsumentinnen 
und Konsumenten sollten sich nicht nur fragen, wo, 
sondern auch was und wie viel sie einkaufen. 
Kleider sollten langfristig genutzt und kreativ den 
Bedürfnissen angepasst werden. Dazu gehört der 
Blick in den Kleiderschrank vor jedem Kleiderkauf, 
sich langlebige Lieblingsstücke und Basics zum 
Kombinieren zu kaufen, Kleider umzuändern, zu 
tauschen und für spezielle Anlässe statt neu zu 
kaufen auch mal auszuleihen. Verantwortungsvoller 
Konsum heisst auch, sich zu informieren, das Wissen 
im Umfeld zu teilen und sich bewusst zu entschei-
den, wie der eigene Konsum gelebt werden soll. ×



23

Ganz im Gegensatz zu Lebensmitteln: Hier liegen 
konventionelle und nachhaltig hergestellte Sorten 
im selben Regal nebeneinander. Mit einem Griff 
entscheide ich als Konsumentin, in welche Rich-
tung sich das Angebot meiner Lebensmittelfiliale 
entwickeln soll. Nicht so bei Textilien: Schon  
bei der Auswahl des Kleidergeschäftes muss man 
sich genau informieren: Welche Boutiquen bieten 
nachhaltige Labels an? Und in welcher Filiale? 

INFORMIERT MIT WAHLFREIHEIT

Schlendert man durch die grossen  
Einkaufsstrassen, hat man nicht den 
Eindruck, dass Nachhaltigkeit in der 
Mode Trend geworden ist. Nachhaltige 
Mode zu kaufen ist für den Durch-
schnittskonsumenten kein leichtes  
Unterfangen.  

Onlinenetzwerke wie beispielsweise getchanged.ch 
bieten hier Hilfe an. Doch die Auswahl ist wirklich 
noch sehr dürftig, vor allem ausserhalb der Städte.
Dazu kommt das Hauptproblem der nachhaltigen 
Modelabels: Sie bieten solide Basics, aber Mode-
trends sind darunter kaum zu finden. So ist es wenig 
erstaunlich, dass wir als bewusste Modekonsumenten 
vielleicht ein oder zwei nachhaltig produzierte, be- 
wusst gekaufte (und oft teuer bezahlte) Stücke in 
unseren Kleiderschränken haben. Den grossen Staat 
machen wir aber mit den Teilen, bei denen wir  
beim Kauf lieber nicht auf die Etikette schauen. 
Apropos Etikette: Hier den Durchblick zu behalten  
ist auch für versierte Konsumenten schwierig. Zu 
leicht lässt sich das Gewissen beim Vermerk «Bio-
baumwolle» beruhigen. Ein expliziter (Warn-)Hinweis, 
dass dies noch lange keine sozial faire Produktion 
bedeutet, fehlt. Soll ich lieber fair kaufen oder 
ökologisch? Und warum geht nicht beides? Scheinbar 
ist es für die Modewelt nicht möglich, sich auf ein 
einziges Label zu einigen. Deshalb wünsche ich mir 
für uns Konsumenten abgesehen von einem viel 
grösseren Angebot zumindest eine einfachere und 
transparentere Informationskultur. × 

Quelle: Statistisches Jahrbuch der Schweiz 1951, BFS (2015),  
Haushaltsbudgeterhebung 2013, FAO/ICAC (2013), World Apparel  
Fibre Consumption Survey.

2,2 % des Haushaltsbudgets für 15 kg Bekleidung
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11,1 % des Haushaltsbudgets für 3,7 kg Bekleidung

IMMER MEHR FÜR IMMER WENIGER
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BABETTE SIGG FRANK
Das Schweizerische Konsumentenforum kf ist die 
älteste nationale Konsumentenorganisation. Seitdem 
das kf seine Arbeit im Jahr 1961 aufgenommen hat, 
steht es ein für Konsumentinnen und Konsumenten. 
Es zeichnet sich aus durch eine unvoreingenommene 
Haltung, Unabhängigkeit, demokratische Strukturen 
und eine breite Fachkompetenz. Die Präsidentin 
Babette Sigg Frank erläutert, mit welchen Herausfor‑
derungen die Konsumentinnen und Konsumenten 
beim Kauf nachhaltiger Textilien konfrontiert sind.
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TRANSPARENZ  
IN DER LIEFERKETTE
Durch die hohe Arbeitsteilung hat die Produktion 
eines Textils viele Beteiligte. Eine nach wie vor 
vorherrschende unvollständige Transparenz der 
Beschaffungskette ist ein grosses Problem. 

Aufgrund des Konkurrenzdenkens ist es internatio-
nal oft nicht möglich, mehr als zwei vorgelagerte 
Stufen von Zulieferern offengelegt zu erhalten. 
Auch halten sich Betriebe, die die internationalen 
Standards der Arbeitssicherheit und des Umwelt-
schutzes verletzen, oft bedeckt oder lassen Audits 
nur in ihren Vorzeigebetrieben zu. Transparenz in 
der Lieferkette wäre aber einer der wichtigsten 
Schritte auf dem Weg zu einer nachhaltigen Pro- 
duktion. Auch Nachhaltigkeitslabels setzen ver- 
mehrt auf Transparenz in ihrer Kommunikation. So 
gibt es beispielsweise die Möglichkeit, dass sich 
der Konsument mittels eines QR-Codes den Weg 
des Textils bis in den Laden genauestens aufzeigen 
lassen kann. 
Für Schweizer Textilunternehmen, die ihre Vor- oder 
Endprodukte im Ausland produzieren lassen, ist  
es durchaus möglich, auch dort eine nachhaltige 
Produktion einzufordern: Produktqualität geht in der 
Regel einher mit einer guten Kontrolle des Pro- 
duktionsprozesses und einem oft mehrjährigen 
Vertragsverhältnis mit den Zulieferern. Von Vorteil 
dabei ist, wenn das Textilunternehmen als Kunde 
einen entscheidenden Anteil am Umsatz des Zulie- 
ferers hat. So ist es einfacher möglich, gewisse 

Standards beim Zulieferer einzufordern und allen- 
falls Verbesserungsmassnahmen einzuleiten. 
Solche Verbesserungsprozesse brauchen Zeit und 
müssen Schritt für Schritt vorgenommen werden, 
angesichts der wirtschaftlichen Möglichkeiten und 
kulturellen Unterschiede sind oft Geduld und Be- 
harrlichkeit gefragt. 
—
Durchblick im Labeldschungel
Weil eine lückenlose Kontrolle der Produktion im 
Ausland für Schweizer Textil- und Bekleidungs- 
unternehmen grosse zeitliche und finanzielle 
Investitionen bedeutet, können Nachhaltigkeits- 
labels für Textilien hilfreich sein: Lässt sich ein 
Schweizer Unternehmen zertifizieren, wird die Kon- 
trolle der Produktion im In- und Ausland durch die 
entsprechende Zertifizierungsstelle vorgenommen. 
Die Vielfalt der Textillabels ist aber enorm. Sie alle 
decken unterschiedliche Aspekte der Nachhaltig-
keit in der textilen Beschaffungskette ab. Hier den 
Überblick zu bewahren ist sowohl für die Kon- 
sumentinnen und Konsumenten wie auch für die 
Produzenten nicht immer einfach. Die Verwendung 
von Biobaumwolle alleine garantiert beispielsweise 
nicht, dass im weiteren Verarbeitungsprozess zu 
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einem Textil nicht giftige Chemikalien eingesetzt 
worden sind, weil Biobaumwolle sich nur auf den 
Anbau des Rohstoffes bezieht. Bei sozialen Stan-
dards wiederum ist es durchaus möglich, dass sich 
diese nur auf einen einzelnen Schritt der textilen 
Kette, beispielsweise die Konfektion beziehen, 
während die vorgelagerte Stoffherstellung sowohl 
hinsichtlich Chemikalieneinsatz wie auch Arbeits- 
bedingungen nicht kontrolliert wird. Der Entscheid, 
welches Label verwendet werden soll beziehungs-
weise auf welches man als Konsument achten soll, 
ist also je nach Präferenzen sehr subjektiv. 
—
Die Vergabe von Labels ist zu einem 
lukrativen Business geworden
Eine Verringerung der Labelvielfalt wäre sowohl  
aus Konsumenten- wie auch aus Produzentensicht 
wünschenswert, ist aber kaum realistisch: Labels 
werden in der Regel von eigenständigen und profit- 
orientierten Organisationen vergeben. Diese ver- 
langen Geld für den Ersterwerb des Labels sowie 
jährlich für die Auditierung der Betriebe oder Pro- 
dukte. Das Labelbusiness ist durchaus lukrativ.  
In der Regel sind es mehrere Tausend Franken im 
Jahr, die die Unternehmen für den Erhalt von Nach- 
haltigkeitslabels bezahlen, ohne den administra- 
tiven Aufwand mit einzuberechnen, den die Daten- 
abgabe und die Vor- und Nachbereitung der 
Audittage hervorrufen. Für grössere Unternehmen 
mag dies kein Problem sein. Für kleinere Unter- 
nehmen mit weniger als 100 Angestellten – also für 
die meisten der Schweizer Textilbetriebe – stellen 
die Labelkosten jedoch durchaus einen relevanten 
Betrag dar. Die meisten Betriebe sind ausserdem 
im sogenannten «B2B» tätig. Das heisst, sie 
verkaufen ihre Produkte nicht an Endkonsumenten, 
sondern an Unternehmen, oft auch aus anderen 
Branchen, oder an Detailhändler. Diese Kunden 
haben meist eigene Standards oder verlangen 
explizit eine bestimmte Labelzertifizierung, welche 
die Textilunternehmer als ihre Zulieferer nachwei-
sen müssen. Diese Kontrollnachweise können nicht 
immer einfach so von einem Kunden auf den 

anderen übertragen werden. So kann es schnell 
passieren, dass der Geschäftsführer eines Schwei-
zer Kleinunternehmens mehr als 50 Audittage pro 
Jahr begleiten soll – das ist einer pro Woche, Vor- 
und Nachbereitung sowie Aufwand für die Datenab-
gabe für solche Betriebskontrollen nicht eingerech-
net. Es ist deshalb nachzuvollziehen, dass sich 
nicht alle Betriebe, vor allem kleinere, mit Labels 
zertifizieren lassen wollen. ×

 
Eine Übersicht und Erklärung der bekanntesten Labels: 
www.labelinfo.ch und www.label-online.de
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GEMEINSAM FÜR BESSERE PRODUKTIONSBEDINGUNGEN 

Die sozialen und ökologischen Herausforderungen in der globalen Textil
lieferkette können nur gelöst werden, wenn Politik, Wirtschaft und Zivilgesell-
schaft an einem Strang ziehen. Die nachfolgenden Beispiele zeigen, welche 
Themen in Europa im Zentrum stehen.

GASTBEITRÄGE

Bundesentwicklungsminister Dr. Gerd Müller hat  
im Herbst 2014 das Textilbündnis angestossen.  
Die 180 Mitglieder repräsentieren rund 55 Prozent 
des deutschen Textilmarktes. Die Basis ist der 
gemeinsam erarbeitete Aktionsplan. Die darin 
enthaltenen Bündnisziele werden derzeit in 
konkrete Umsetzungsschritte für die Mitglieder 
überführt. Massnahmen in den Produktionsländern 
sollen nachweisbare Ergebnisse erzielen durch die 
Ausweitung bestehender Projekte von Mitgliedern 
oder die Entwicklung gemeinsamer Projekte.  
Ein transparenter Review-Prozess gewährleistet die 
Glaubwürdigkeit der Bündnisarbeit. Er beinhaltet 
den Aufbau eines Anerkennungssystems für das 
bestehende Engagement der Mitglieder, die 
Etablierung eines Berichtswesens und die Über- 
prüfung der Fortschritte durch einen unabhängigen 
Dritten.
—
Internationalisierung vorantreiben
Durch die Zusammenarbeit mit Regierungen und 
internationalen Organisationen sowie Kooperatio-
nen mit Nachhaltigkeitsinitiativen und Standard- 
organisationen stärkt das Textilbündnis seine Wirk- 
samkeit und seine internationale Anerkennung.  
Es gilt Wettbewerbsverzerrungen zu vermeiden und 
die gleichen Rahmenbedingungen für alle Unter-
nehmen zu schaffen. So wird vermieden, dass 
Unternehmen auf Kosten von Mensch und Natur  
in den Produktionsländern konkurrieren.
Das Deutsche Bundesministerium für wirtschaft- 
liche Zusammenarbeit und Entwicklung unterstützt 
die Mitglieder in ihrem Engagement. Allein im  
Jahr 2015 wurden mehr als 20 neue Entwicklungs-

partnerschaften in Indien, China, Bangladesch, 
Myanmar, Afrika und Osteuropa auf den Weg ge- 
bracht.
Die nachhaltige öffentliche Beschaffung ist ein 
weiterer wichtiger Hebel zur Steigerung des 
Angebots nachhaltiger Produkte. Die deutsche 
Bundesregierung hat das Ziel, dass bis 2020 die 
Hälfte aller Textilien (ausser Sondertextilien) nach 
ökologischen und sozialen Kriterien beschafft 
werden. Auch die Kommunen und öffentliche 
Institutionen werden bei der nachhaltigen Beschaf-
fung unterstützt, zum Beispiel durch Beratung und 
seit Ende April 2016 durch das neu gestartete 
Informationsportal «Kompass Nachhaltigkeit». ×

DR. BERNHARD FELMBERG 
Ministerialdirigent im Deutschen Bundesministe- 
rium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und  
Entwicklung (BMZ). 2014 wurde auf Druck der  
Deutschen Regierung das Textilbündnis gegründet. 
Was bringt ein vom Staat und der Wirtschaft 
getragenes Bündnis? Ein erster Erfahrungsbericht.
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«Das grosse Thema in Finnland ist derzeit die Kreislauf- 
wirtschaft von Textilien. Wir stellen ein zunehmendes 
Interesse der Medien und der Kunden nach Produkten aus 
Textilrecycling fest. Und damit nimmt auch der Druck auf  
die Unternehmen und die Politik zu. Finnish Textile & Fashion 
glaubt, dass Kreislaufwirtschaft in Zukunft neue Geschäfts‑
möglichkeiten eröffnet und einen Mehrwert für alle Beteiligten 
der textilen Kette generieren wird. In Finnland haben wir eine 
hochkarätige Forschung im Bereich der Kreislaufwirtschaft 
von Textilien, was es unseren Unternehmen ermöglichen wird, 
als Front-Runners zu agieren. Wichtig wird aber auch sein, 
Endnutzer für textile Recyclingmaterialien und Abfälle  
zu finden und nicht bloss ein Sammelsystem aufzubauen.»
—
Anna-Kaisa Auvinen, Managing Director,  
Finnish Textile & Fashion, Helsinki 

«Wir sehen momentan im textilen Sektor sehr viele und 
unterschiedliche Initiativen im Bereich Nachhaltigkeit, zum 
Beispiel der ‹Bangladesh Sustainability Compact› oder die 
‹Wasatex action for water›, eine Wasserrecyclinginitiative. 
Unsere Aufgabe ist es zu informieren, die Anstrengungen 
unserer Mitglieder zu koordinieren und die Zusammenarbeit 
in der Nachhaltigkeit über den textilen Sektor hinauszu- 
tragen. Um diesen Aufgaben noch besser gerecht zu werden, 
hat Euratex kürzlich ein neues Nachhaltigkeitsdepartement 
gegründet und eine Energieeffizienz-Kampagne sowie ein 
CSR-Risikobewertungstool lanciert.»
—
Francesco Marchi, Director General of Euratex, Brüssel

«Im Juli 2016 unterzeichneten 55 niederländische Unter- 
nehmen und Verbände eine gemeinsame Vereinbarung. Sie 
verpflichteten sich, Nachhaltigkeit in ihren Lieferketten 
umzusetzen und Produktionsbedingungen insbesondere in 
Bangladesch, Indien, Pakistan und der Türkei zu verbessern. 
Jedes Unternehmen wird jährlich einen Aktionsplan mit 
konkreten Zielen umsetzen. Die Aktionspläne werden von 
einem unabhängigen Sekretariat überprüft. Ziele, welche 
schwierig alleine umzusetzen sind, sollen von den Teilneh‑
mern in Kooperation angegangen werden. Die Teilnehmer 
berichten einander jährlich über ihre Fortschritte. Nach drei 
Jahren wird auch die Öffentlichkeit laufend informiert.»
—
Jef Wintermans, Coordinator of the Dutch Covenant on 
Sustainable Garments and Textiles, Social and Economic 
Council, Den Haag

«Die OECD finalisiert aktuell die Anleitung ‹Due Diligence 
Guidance on Responsible Supply Chains› für den Beklei‑
dungs- und Schuhsektor. Damit möchte die OECD ein 
gemeinsames Verständnis für die Sorgfaltspflicht von Unter- 
nehmen erreichen, welches auch auf die OECD Guidelines  
for Multinational Enterprises abgestimmt ist. Die Anleitung 
enthält Empfehlungen für Unternehmen, wie sie die Sorgfalts‑
pflicht in ihren Geschäftsvorgängen und Lieferketten imple‑
mentieren sollen, um die OECD-Richtlinien zu erfüllen. Die 
Sorgfaltspflicht soll fortlaufend, proaktiv, reaktiv und flexibel 
angewendet werden und ist nicht als einmalige Handlung zu 
verstehen. Die Anleitung wurde in einem Multistakeholder- 
prozess entwickelt und wird Anfang 2017 publiziert.»
—
Tyler Gillard, Head of Sector Projects OECD, Paris
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NACHHALTIGKEIT ALS  
CHANCE FÜR DIE  
SCHWEIZER INDUSTRIE
Swiss Textiles ist von den gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Vor- 
teilen einer nachhaltigen Textilproduktion und Geschäftspraxis überzeugt 
und sieht darin eine grosse Bedeutung für die Zukunft unserer Industrie. 
Unsere Mitgliedsunternehmen bemühen sich aus Eigeninteresse bereits 
heute, so ressourcenschonend wie möglich zu produzieren. Das gilt es als 
Alleinstellungsmerkmal im harten globalen Wettbewerb zu nutzen. Als 
Verband setzen wir uns dafür ein, dass die Firmen sich auf bewährtem, 
freiwilligem Weg in Richtung mehr Nachhaltigkeit entwickeln können und 
die internationale Koordination gewährleistet ist. 

DAS BIETEN WIR  
UNSEREN MITGLIEDERN
—
Bildung
Angehende Berufsleute im Textilbereich sollen  
während ihrer Ausbildung für das Thema Nachhal-
tigkeit sensibilisiert werden. Swiss Textiles erar- 
beitet deshalb im Rahmen einer Berufsrevision die 
Leistungsziele so, dass die Vermittlung der Themen 
verbindlich im Schullehrplan geregelt werden kann 
und ein Bezug zur Berufspraxis hergestellt wird. 
—
Netzwerk Nachhaltigkeit
Für ein international koordiniertes Vorgehen steht 
Swiss Textiles im Dialog mit NGOs, dem Bund und 

den Nachbarländern und steht laufend im Aus-
tausch mit dem europäischen Dachverband der 
Textilbranche Euratex.
—
Technologie
Swiss Textiles stärkt laufend sein Netzwerk mit 
Forschungsinstitutionen. Neue Technologien bieten 
die Möglichkeit, Ressourcen effizient und umwelt-
freundlich einzusetzen. Swiss Textiles fördert  
die Eigeninitiative seiner Mitglieder und ermöglicht 
ihnen beispielsweise mit der Forschungsinitiative 
Subitex (Sustainable biotechnological Textiles) eine 
schnellere «Time to Market» von nachhaltigen Me- 
dizintextilien. Im Bereich Energieeffizienz arbeitet 
Swiss Textiles mit der Energie-Agentur der Wirt-
schaft (EnAW) zusammen.
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Ein Alleingang der Schweiz auf 
politischer und regulatorischer 
Ebene ist nicht zielführend 
aufgrund der hoch komplexen 
und global verteilten textilen 
Wertschöpfungskette. 
—
Der staatliche Administrations‑
aufwand in den Bereichen 
Nachhaltigkeit sowie Bericht- 
erstattung muss auf ein Mini- 
mum reduziert und von den 
zuständigen Stellen koordiniert 
vorgenommen werden.
—
Eine ganzheitliche Betrachtung 
des gesamten Lebenszyklus 
eines Textils muss im Vorder‑
grund stehen, vom Rohstoff 
über die Produktion bis zum 
Konsum und anschliessender 
Entsorgung bzw. Recycling.  



Swiss Textiles versteht Nach- 
haltigkeit als dreidimensionales 
Konzept, bei dem ökologische, 
soziale und ökonomische  
Faktoren berücksichtigt werden 
müssen. 
—
Die Arbeits-, Umwelt- und 
Sicherheitsstandards am Werk- 
platz Schweiz sind im inter- 
nationalen Vergleich auf einem 
sehr hohen Niveau. 
—
Unabhängig vom Ort der 
Produktion gelten in Sachen 
Nachhaltigkeit für alle die 
gleichen Massstäbe. 
—
Nachhaltige Geschäftspraxis 
ist ein laufender Verbesse‑
rungsprozess.
—
Schweizer Textil- und Beklei- 
dungsbetriebe bekennen sich 
freiwillig, aus Eigeninteresse 
und aus Eigeninitiative zu einer 
nachhaltigen Geschäftspraxis.  

DAS VERTRETEN WIR

—
Kommunikation Nachhaltigkeit
Swiss Textiles unterstützt seine Mitglieder bei  
der Kommunikation des Themas Nachhaltigkeit mit 
Fachtagungen. 
—
Unterstützung bei Verbesserungsmassnahmen
Swiss Textiles unterstützt seine Mitglieder bei Mass- 
nahmen zur Verbesserung der Nachhaltigkeit  
mit Fachinformationen und durch Vermittlung von 
Kontakten bei Forschungsprojekten. 
—
Code of Conduct
Swiss Textiles stellt seinen Mitgliedern einen Code 
of Conduct zur Verfügung. Dieser enthält Grund- 
sätze der nachhaltigen Unternehmensführung, ab- 
gestützt auf internationale Normen und Standards. 
Auch wenn der Code of Conduct auf Selbstdeklarati-
on beruht, soll er letztlich den Mitgliedern dabei 
helfen, sich mit dem Thema Nachhaltigkeit in allen 
drei Dimensionen auseinanderzusetzen. 
—
Erfahrungsaustausch Nachhaltigkeit
Zur Erneuerung des Nutzungsrechts des Code of 
Conduct fordert Swiss Textiles alle zwei Jahre  
vom unterzeichnenden Unternehmen eine Kurz- 
information über die getroffenen Massnahmen ein. 
Basierend auf den Massnahmenberichten der 
Unternehmen werden ebenfalls im Zweijahresrhyth-
mus eine Schulungs- oder Erfahrungsaustausch- 
veranstaltung durchgeführt. So soll ein gemein- 
samer Lerneffekt der unterzeichnenden Mitglieds- 
unternehmen gefördert werden.
—
Labelfinder
Die Anzahl der Labels und deren unterschiedliche 
Abdeckung von Aspekten der Nachhaltigkeit stellen 
KMU vor grosse Herausforderungen. Swiss Textiles 
informiert seine Mitglieder über die Eigenschaften 
der verschiedenen Labels. 
—
Swiss Textiles-Branchenlösung  
Sicherheits- und Gesundheitsschutz EKAS
Swiss Textiles stellt seinen Mitgliedern eine Branchen- 
lösung im Bereich Arbeitssicherheit und Gesund-
heitsschutz kostenlos zur Verfügung. Alle bei  

der Branchenlösung angeschlossenen Unternehmen 
erfüllen damit die hohen Anforderungen zum nach- 
haltigen Schutz der Mitarbeitenden am Arbeits-
platz.
—
Swiss Organic Fabrics
Swiss Textiles ist Eigner der Kollektivmarke Swiss 
Organic Fabrics, die in der Schweiz hergestellte 
Stoffe aus biologisch angebauter Baumwolle 
auszeichnet. 
—
Weiterbildung
Zusammen mit Partnerschulen erarbeitet Swiss 
Textiles eine Weiterbildung zu textilen Labels und 
einer nachhaltigen textilen Lieferkette. ×
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